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€r*« Blatt
Gnd abermale Ddcaffe!

Ms im vorigen Jahre bei den ui Frankreich so be¬
lieb en Ministerstürzen Herr Delcasss , der vor einigen
Jahren plötzlich abgesagte Minister des Außer >. wieder
ans Ruder kam, und zwar zunächst nur als Mariue-
minister, da ging ein Rauschen durch den europäischen
Bläckerwald, das ganz ungewöhnlicher Art war . Man ist
ja cn ein schnelles Gehen und Kommen im französischen
Kabinett gewöhnt und rechnet stets pro Jahr auf zwei
oder drei Kabinettskrisen mit obligatem Rücktritt der
Minister , so daß man sich niemals ireiter aufregt, wenn
der Draht wieder ein Ministersturzbad aus Paris meldet,
aber als der Name Delcasss unter den Neuerstaudeneii
gen eldet wurde, war man plötzlich recht aufmerlsam ge¬
worden auf das französische Kabinett . Denn Delcasss ist
der Vertreter des alten französischen Hasses gegen
Deutschland. Er war es, der das Bündnis Frank-
reicis mit England einfädelte, der den französischen
Chauvinismus zu lebhaften Flammen säiürte, der Frank-
reiih, ehe die Algecirasresultate fertig waren, in einen
Kr eg mit Deutschland Hetzen wollte. Aber der Präside n
erkunnte damals , daß dies ein frevelhaftes Beginnen sei,
da Frankreich durchaus nicht vorbereitet war , einen Krieg
mit einiger Aussicht auf Erfolg zu führen. Delcasss. der
Friedensstörer . mußte zurücktreten. Aber er war nicht
müßig seit dieser Zeit . Immer wieder und ünnier wieder
trcn er hervor als der Vorkämpfer für den nationalen
Ge ranken, für den nationalen Ehrgeiz Frankreichs, immer
wieder predigte er : Wir sind gerüstet, wir können wieder
mi der alten Prätenfion auftreten, wir werden wieder
die Geschicke Europas dirigieren . Dieses Schmeicheln um
die nationale Eitelkeit der Franzosen trug seine Früchte.
M m erinnerte sich seiner wieder oder besser, er wußte sich
zur rechten Zeit wieder in den Vordergrund zn schieben,
so wurde er Marineminister . Jedermann erkannte, daß
dies nur eine Durchgangsstation für ihn zum
Ministerium des Äußern sein würde. Er hat dieses
Ziel schnell erreicht. Nichts schadete seinem Ruhme, die
Pulveraffäre , die furchtbaren Kriegsschifflataslrophen. die
so miserable Flottenschau zu TöulkM? er hatte eine güte
Presse. Niemand warf ihm vor, daß dies nicht schon
längst geändert war, sondern jedermann pries das Geschick,
daß dies alles gerade zn Delcaffss Zeit aufwat, der mit
eFernem Besen alles reinigen und bessern würde. Dieser
Ninbus , »Delcasss, der Vaterlcmdsretler ", hat ihn jetzt
wieder zum Minister des Äußern gemacht. Ein an sich
herzlich belangloser Streit zwischen Cleinencean, Laillaux
un ) de Selves über die Gespräche der französischen Unter¬
händler mit den deutschen Vertretern gelegentlich der
M -rrokkooerhandlungen gab die Ursache dazu her. daß
de Selves , der bisherige Minister des Äußern, — ein
für die Franzosen nicht charaktervoll, soll heißen nicht
chauvinistisch genug auftretender Mann — sein Rücktritts¬
gesuch einreichte. Wer wäre jetzt zur Zeit der französischen
Hcchflut des sogenannten Nationalismus mehr geeignet
rum Minister des Äußern als Delcasss? Vielleicht bringt
er eS noch weiter, dieser Mann . Vielleicht hat Deutschland
ub :r kurz oder lang Gelegenheit, sehr deutlich mit ihm
zu reden. Das Barometer der europäischen WeUer.agefoii erheblich.

politische Rundfcbau. I
Deutsches Reich.

4 Dem Reichstage wird bekanntlich in seiner nächsten
Session eine neue Heeresvorlage zugehen. Diese Vorlage
wird die Friedenspräsenzstärke nicht erhöhen oder nur zu
einem geringen Teile, soweit die Vermehrung der technischen
Truppen dies erforderlich machen wird . Über die Einzel-
,e ten der neuen Heeresvorlage ist vorläufig Authentisches

naht zu erfahren. Es ist zwar oorgeschlagen worden, die
Etrtsstärke der Jnfanteriekompagnien um etwa 10 Mann
zu vermindern, sie also auf die Zahl von etiva 135 Mann
herabzusetzen und den überschießenden Teil dazu zu ver¬
winden , die bisherigen Regimenter mit zwei Bataillonen
au : den Stand von drei Bataillonen zu bringen. Bei
omsem Vorschlag würden nach Abzug eines Teiles für
tecznliche Truppen für die Infanterie etwa rund 22 000
tu  w 1 ^i werden, so daß etwa 38 Bataillone neu ge-

?? r^en  könnten . Hiervon würden 33 Batnllone
zur Auffüllung der Regimenter mit zwei Bataillonen zur
^ ' rwendung gelangen, so daß noch 5 Bataillone für die

aanung von etwa zwei neuen Regimentern in Betrugt
/^ n. Ob üieier Vor cblag zur Ausführung gelangen

? tt .fit noch nicht feil. Die Auflellung von Halo-
v auione .i, wie sie her it . früher versucht wor. eu ist, hat
N. n: t gewährt uuu wird wa rj . e nli .h auch in uer
llfc ^ecre ,Vorlage nicht ln Vor ch.ag gedru..,t wer. en.

►Die deutsche Regierung hat die Verhandlungen mit
Holland und der Schweiz üacr die deuti .- en

« ' hiffahrtSaftgafteu eröffnet. In deutschen Regierungs-
kreisen besteht die Hoffnung, daß Österreich und Holland
un Laufe der Verhandlungen ihren alten Widernand auf»
geoen werden, da Deutschland beiden Ländern Kom¬
pensationen wirtschaftlicher und politischer Natur für ii.re
Zustimmung zum Schiffahrtsabgabengesetz bieten wird.
Der osterceiwischen Regierung soll der Vor chtag gemacht
werden, die Elbe von Aussig bis Hamburg gemeinsam zu
regulieren, um Katastrophen ru verhindern, wie sie der

letzte, wasserarme Sommer gezeitigt hat. Die deutsche
Regierung glaubt, daß der Widerstand des Auslandes
gegen die Schiffahrtsabgaben vielfach auf falschen An¬
sichten beruht, da man der Meinung ist, daß die Schiff-
sahrtsabgaben einen versteckten Zoll darstellen, während sie
in Wirklichkeit dazu verwendet werden sollen, Er¬
leichterungen für die gesamte Schiffahrt auf den groben
deutschen Stromgebieten durch Vertiefung und Begradigung
der Wasserläufe ru schaffen. ^

4  Die Einheit der deutschen Eisenbahnen hat wieder
einen nicht unwichtigen Fortschritt zu verzeichnen. Es ist
dies eine deutsche Gepäckcinnahmegemeinschaft . Die
preußisch-hessischen Staatsbahnen haben mit den bayerischen,
badischen, württembergischen, sächsischen, oldenburgischen,
mecklenburgischen Staatseisenbahnen , den Reichseisen¬
bahnen und der Lübeck-Büchener Eisenbahngesellschaft die
Vereinbarung getroffen, die Einnahmen aus dem Gepäck¬
oerkehr nicht mehr einzeln nach Verkehrsverbindungen ab¬
zurechnen, sondern nach besonders ermittelten Verhältnis-
zahlen summarisch zu verteilen. Besondere Monats-
rechnungen werden nur noch für den Staatsbahnverkehr
und für die internationalen Verkehre sowie die Verkehre,
an denen sich Bahnen beteiligen, die nicht zur neuen Ge¬
meinschaft gehören, wie die Lokalbahnen, die Harzbahnen,
die Eutin -Lübecker Bahn usw., ausgestellt.

4  Vom Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg ist eine
Kommission, bestehend aus erprobten Kolonialleuten , ein¬
berufen worden, die sich mit der Frage der Sicherheit
unserer Kolonien im Kriegsfälle beschäftigen soll. Dabei
handelt es sich weniger um ' den Schutz der Kolonien von
außen her, wie um das Verhalten der Eingeborenen bei
kriegerischen Verwicklungen des Mutterlandes . Es ist be¬
kannt geworden, daß die intelligenten Suahelineger
reges Interesse für die deutsch-französischen Marokko-
verhaudlungen gezeigt haben. Man muß immer¬
hin mit der Möglichkeit von Unbotmäßigkeiten und Auf¬
ständen der Eingeborenen in den K̂olonien rechnen, falls
größere kriegerische Aktionen die S-treitkrüfte des Mutter¬
landes vollkommen in Anspruch nehmen. Die ganze
Frage liegt naturgemäß in den einzelnen Kolonien sehr
verschieden. Und aus diesem Grunde erscheinen die Be¬
raum gen, welche die Kolonialgesellschaft eingeleitet hat,
sehr zeitgemäß.

' Italien.
X Aus Tripolis liegt nichts Neues vor. Nach türkischen

Terichten haben zwei italienische Kriegsschiffe die Festung
Lnhie am Roten Meer ohne Erfolg bombardiert.

Die italienische Regierung hat mit einem französischen
Konsortium eine Schatzbons-Anleihe von 300 Millionen
Frank abgeschlossen.
HLus  In - und Husland.

London . 10. Jan . Die Zeitung „Daily News " greift
den englischen Minister des Auswärtigen Edward Grey
heftig an . Sie sagt u. a.: Der Schlüssel zu Greys Politik
ist iein verhängnisvoller Haß auf Deutschland.

London , 10. Jan . Die Forts von Kingston und Port
Royal auf Jamaika , welche den zukünftigen Seeweg nach
dem Panamakanal beherrschen, werden von der englischen
Regierung ausgebaut und stark befestigt. Auch sollen neue
moderne Küstenbatterien dort aufgestellt werden.

Petersburg . 10. Jan . Die Gerüchte , Rußland habe an
China Forderungen bezüglich der Mongolei gerichtet und
bereite deren Besetzung vor . wird als falsch bezeichnet.

Petersburg , 10. Jan . Das russische Auswärtige Amt
tritt dem Gerücht entgegen , daß eine Teilung Persiens
zwilchen England und Rußland beabsichtigt sei.

Teheran , 10. Jan . Die persischen Regierungstruppen
wurden von den Anhängern des Er -Schah geschlagen.

Tanger . 10. Jan . In Nordost -Marokko , in der Um»
>gebung von Debdu . wurden zwei französische Leutnants
von Dtarokkanern angegriffen ; der eine wurde getötet , der
andere schwer verletzt. _ _

Dof-  und Perfonalnacbricbten.
* Der Kronprinz ist nach Danzig zurückgekehrt. Er

wird Ende dieses Monats wieder nach Berlin kommen , um
an den Tauffeierlichkeiten seines vierten Sohnes teil-
zu nehmen.

* Hcrzrg Ernst Günther zu Schleswig-Holstein wird am
22. d. M. in Berlin eintreffen und bis EndetzFebruar dort
verbleiten . _

Soziales und VolkswtrtfcbaftUcbes.
t (v i her Bergarbeiter -Generalstreik ? Ein Londoner

iua willen , büö bei in Aussicht stehende große Streik
de „co.,lenze enarvei er einen internationalen Charakter
haben me.Oe; denn es jei ein Abkommen mit der Organisation
1er . rutsch.n Kohlenzechenarbeiter getroffen worden , daß
auch di se ;ofort in den Ausstcmd treten , sooald in England
der Srreik eruärt wi d. Angeblich haben die deutschen
Ber . leute seit langer Zeit auf eine derartige Gelegenheit ge¬
wartet , um eine Lohnerhöhung durchzusetzen. Mr . Smillie.
der Präsident der Scottisb ülinors kecksration, hat dem eng¬
lischen Marineminister gegenüber behauptet , daß innerhalb

’ von 14 Tagen nach der Streiker .lärung sämtliche Eisen¬
bahnen aus Mangel an Kohle den Betrieb einstellen würden.
Rach drei Wochen würden alle Gas - und elektrischen Werke
die Arbeit ein lllen und die großen Städte Englands
würden ohne ck etcuchiung sein, und nach secks Wochen würde
die ganze drill,nie Marine nur totes Eiten sein, weil sie
aus Mangel an Kohle sich nicht mehr bewegen könnte.

Geben und Rommen. 4
Die Verzichtenden und die neuen Bewerber für den

Reichstag.
Bei den Neuwahlen zum Reichstage sind eine erheb¬

liche Anzahl Abgeordneter von der Bewerbung um ein
weiteres Mandat zurückgetreten. Es sind 18 Konservative,
7 Reichsparteiler, 31 Anhänger des Zentrums , 17 National¬
liberale, 17 Freisinnige, 8 Polen , 3 Sozialdemokraten , 4 Mit¬
glieder der WirtschaftlichenBereinigung und 7 Fraktions¬
lose. Von ihnen seien besonders genannt : Graf Finck
v. Finckenstein (kons.), Fürst Hohenlobe-Ohringen <kons.),
o. Dircksen (Rp.), Fürst o.- Hatzfeldt (Rp .h Erbprinz
v. Hohenlohe (Rp.), Pichler (Z.)> Graf Oppersdorfs (Z.>,
Spahn jun. (Z.)> Müller -Rudolstadt (natl .), Mommsen «fr.
Vp.), Potthoff (freis.), Schräder (freis.), Brciski (Pole ),
Korfanty (Pole ), Bömelburg (Soz .), Eichhorn (Soz .>. Es
sind insgesamt 109 Abgeordnete, die freiwillig auf ein
Mandat verzichten.

Dafür stehen schon 1428 Kandidaten bereit, die die
erledigten Reichstagssitzegern einnehmen möchten. Davon
gehören an der Sozialdemokratie 397, den Rational-
liberalen 200, dem Zentrum 183, der Fortschrittlichen
Volkspartei 175, den Konservativen 132/ den Polen 72.
der Deutschen Reichspartei 52. Ihnen gesellen sich zu
32 Christlich-Soziale , 25 Deutsch-Soziale , 22 Bund der
Landwirte , >8 Wildliberale, 15 bayerische Bauernd : ndler,
ebenso viele hannoversche Welfen, je 14 reich sländische
Liberale bzw. Demokraten, 13 schwäbische Bündler , 11 Re¬
former. Den cschluß machen8 Mitglieder der Mittelstands-
Vereinigung, i der Wirtschaftlichen Vereinigung , 6 Elsässer
(Nationalisten), 4 Wildkonservative, je 3 Antisemiten,
Dänen und Deutsch-Lothringer, endlich 2 Littauer und
2 braunschweigische Welfen.

In der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Wahl¬
kreise hat man nur drei ernsthafte Mandate bewerber,
einen von der Rechten oder aus der Mitte , einen der
bürgerlichen und einen der sozialistischen Linken angehörig.
In 18 Wahlkreisen bewerben sich nur zwei Kandidaten
um einen Reichstagssitz: Neustadt i. Schl., Sorau , Magde¬
burg, Heiligenstadt, Auerbach, Gera, Rudolstadt , Lüding¬
hausen, Paderborn , Lippstadt, Kleve, Erkelenz, Bergheim,
Prüm , Saarlouis , Pforzheim, Schlettstadt und Saarburg.
Heiß umstritten dagegen sind 14 Wahlkreise: ckotolp,
Schlochau, Berlin I, Osnabrück, Hamm, Düsieldorf,
Wipperfürth und Wiesbaden (je 6), ferner Charlottenbnrg,
Hannover, Harburg, Dortmund , Duisburg und Mörs —
je 7 Mandatsbewerber.

Eine Statistik vom Jahre 1907 gibt eine Gliederung
der Wahlberechtigten nach Stellung und Beruf.
3 803 000 Landwirten standen 6 236 000 industriell unü ge¬
werblich Tätige und 1989 000 in Handel und Verkehr
Beschäftigte gegenüber. Von den übrigen Wählern waren
121 000 Lohnarbeiter wechselnder Art , 677 000 Beamte und
Angehörige freier Berufe und 1051000 Rentner . Die
Zahl der Selbständigen betrug in den drei erstgenannten
Berufszweigen insgesamt 4 360 000, die der Angestellten
833 000, der Arbeiter und Dienstboten 6 849 000 Wähler.
Letzteren, von denen 5 192 000 in gewerblichen Betrieben
tätig waren, standen demnach insgesamt 7 029 000 Nicht-
Lohnarbeiter gegenüber.

Unter den einzelnen Reichstagswablkreisen gibt es 132
mit überwiegend landwirtschaftlicher, 265 mit vorherrschend
gewerblicher Bevölkerung. In 154 Wahlkreisen haben die
Stäbe , in 243 das Land das Übergewicht, wobei natürlich
die Kleinheit der meisten ländlichen Wahlkreise mit zu
berücksichtigen ist. 146 Kreise sind als katholische, 251 als
protestantischeanzusprechen. 27 endlich haben eine nicht-
deutsche, 370 eine deutsche Bevölkerungsmehrheit.

Leid und freud des uiäblera.
(Vor der Wahl .)

Wer die Wahl hat . hat die Oual ! Mancher stellt sich
das ganz einfach vor , den Zettel bei der Rcichstagswah ! in
die Hand nehmen, in den Uinschlag stecken oder ivie der
Deutsche sagt, ins „Kuwähr ". und dann alles in die Wahl¬
urne hineinwerfen . Ja . aber ebe es so weit ist!

Da kommen die Vertreter aller Parteien anmarschiert
und schütten ihr Füllhorn von Versprechungen aus , daß der
„geehrte Mitbürger " gar nicht ivciß. welche von den Ver¬
sprechungen ihn am meisten beglücken würde , wenn sie wahr
würde . An allen Ecken und Litfaßsäulen ist zu les n . daß man
freundlichsteingeladen ist. heut abend die polnische Versammlung
zu besuchen, in der der bekannte und beliebte Abgeordnete
Soundso sprechen wird . Bekannt und beliebt sind sie näinlich
immer . Auf einem andern Zettel wird man zu morgen
kategorisch ausgefordert : „Nimand fehle!" da unser werter
Mitbürger , der sich um ein Mandat bewirbt , sprechen wi .d.
Und so gebt es fort. Eine solch schöne Gelegenheit . jeden
Abend ins Wirtsbaus zu geben, darf sich selbst der gröckte
Pantoffelheld nicht entgehen lasten. „Der Mann nruß hinaus
ins feindliche Leben ", seu zi er tiefbetrüdt daheim : kaum nt
er aber , wohlverseben mir dem Hausschlüssel, vor der Tur,
so sieut er sich ungeheuer über die Vorteile , die ferne
politische Betätigung mit sich bringt ! Zu Hanse bat er wenig
zu sagen, seine Stiinme zählt dort nicht, es wird nicht ge¬
wünscht, daß er sie abgivt . Aber im bcl.e. leuchteten Ga t-
haussaal steht ein Herr im Frack oder Braienrock , der iorni-
lich um seine, des Wählers . Sti » ine bittet . Da ist nia ^och
wer ! Und alle wollen ste das oeite für den Wähler er lenen,
was jeder Wahlr ^dner von teinenr Gest tsvunn mr
Beste ansiebt.

„Das beite mar. ei ft. tu - . - u
jedem eint Ln aß ", mg e ei..
anderthalb » tuuöen aeuanöcu u ..u »uxcu-u . uwt >> »



Wunsch ging nicht in Erfüllung . In üte eine Versammlung
geht der Wahlberechtigte meist mit grober Sammlung und
Geduld . Wenn der Redner nur eiulgermakzen geschielt ist.
so kann er viel erreichen . Je mehr Versammlungen aber
kommen , desto langweiliger werden sie für den yörer , und
es geht ihm schließlich wie dem preußischen König Friedrich
Wilhelm I.. der vor Gericht nach den klaren Ausführungen
des Vertreters der einen Partei sagte : »Der Kerl hat recht !"
Als er dann die deutlichen Darlegungen des Vertreters der
anderen Partei hörte , brummte er wütend : . Der Kerl hat
auch recht !" warf die Tür zu und ging davon . So geht 's
auch dem armen Wühler . Erst sagte er sich oder richtiger
noch seinem Ehegespons , welches die vielen Gänge ins
Wirtshaus mit scheelen Augen ansieht : . Eines Mannes Rede
ist keine Rede , man mub sie hören alle beede ." Das soll in
diesem Falle heißen , man muh alle Parteien anhören . Aber
wenn dann die dritte und vierte Versanimlung kommen , die
noch dazu meistens in dem Gastbause siattsinden , wo zwar
der größte Saal , aber das schlechteste Bier ist, da ist des
Wählers Geduldsfaden nur noch sehr kurz . Er fühlt sich ver¬
pflichtet . Zwischenrufe zu machen , an unpassenden Stellen
Beifall zu klatschen oder gar Fragen und Anträge zu stellen.
Manchmal aber mub er erkennen , wie selbst seine best¬
gemeinteste Absicht verkannt wird und man ihn direkt aus»
lacht.

Auf dem Lande ist der Wähler natürlich am meiste » bei
der Sacke , wenn sich der Redner über Viehhaltung , Füller-
und Getreideproise verbreitet . Als ein Wahlredner über die
abnehmende Zahl des Weideviehes sprach , belehrte ihn bei
der nachfolgenden Diskussion ein Wähler mit dem eben in
einer Zeitung gelesenen statistischen Auszug : . Während tu
Deutschland aus 29 Einwohner ein Rindvieh kommt , kommt
schon auf zwei Schweizer ein Rindvieh . Das sinde ich
sehr gut ! "

Aber auch wenn ein Wähler die Worte des Wahlredners
durch Zustimmung wirkungsvoll machen will , kann er schlecht
abschneiden . . Vollkommen recht hat er " schrie der brave
Wähler , . oder ist jemand da. der seine Stimme gegen die
Wahrheit dieser Behauptungen abgeben will ?" Gerade in
diesem Augenblick lieb ein Esel im Gasthofsstall sein
charakteristisches Ba ertönen . Schallendes Gelächter brach
natürlich aus und der Redner mußte seinem getreuen Wähler
mit den Worten zu Hilfe kommen : . Ich ivuble es ja, daß
nur ein Esel dies versuchen würde ."

Wahlreden sind schön und gut , aber meist ruinieren sie
den Magen und den Geldbeutel des Wählers , bringen den
.geehrten Mitbürger " oft um die genügende Nachtruhe und
um den Frieden mit der sogenannten . besseren Hälfte ".
Und wenn er sich alles recht ü̂berlegt , die volle , ungeteilte
Zustimmung ' hat eigentlich kein Kandidat errungen . Nur
in einem kleinen Schwarzwalddorfe , wo die große , schwere
Kulturwalze , die alles Ursprüngliche , Hervorstechende wie
einen kurzgeschorenen Rasen platt drückt , noch nicht hin-
gekommen war , erzielte ein Wähler , der dem Wahlredner
ganz still zugehört hatte , nachher mit wenigen Worten all¬
gemeinen groben Beifall . Das Bäuerlein stieg aus den Tisch
und rief : . Männer , i mein , wir haben setzt gnng Steuern
zahlt , sie müflen geringer werden ! (Grober Beifall .) Männer,
i mein , wir zahlen gar keine Steuern 'mehr ! (Stürmischer
Beifall .) Männer , i mein , die Regierung zahlt uns jetzt
autal Steuern !" (Ungeheurer , langanhllttender Beifall .)

0 . N.

Lokales und provinzielles
Merkblatt für de » 1Ä . Januar . .

Sonnenaufgang 8 ‘° II Mondaufgang J-,f B.
Sonnenuntergang 4 07 || Monduntergang ll 2f V.

1746 Pädagoge Heinrich Pestalozzi in Zürich geb . — 1823
Schriftsteller Friedrich v. Schlegel in Dresden gest. — 1842 Franzö¬
sischer Dichter Franyois Coppee in Paris geb. — 1888 Maler
Oskar Pietsch in Niederlvßnitz gest. — 1911 Rechtsgelehrter Georg
Jellinek in Heidelberg gest.

□ Schnee . Die Gipfel der ragenden Berge hatten ihre
Zipfelmütze vom zartesten Weib schon längst angezogen . Aber
drunten in den Tälern krochen noch die grünen Spitzen der
Winiersaat aus dem schwarzen Humus und die rieselnden
Bächlein spotteten über die Schlafhaube der dickbäuchigen
Berge . Nun sind sie still geworden , über die Täler hat sich
das weiße Linnen gelegt , und es ist, als riese die leise
Stimme des Windes vom kahlen Geäste der Pappeln und
Buchen die Welt zum Frieden des Schlafes . Wir sind wohl
heut gar arg gebildet und lernen schon auf der Schule , daß
der Scknee nichts anderes ist als eine besondere Form des
Waflers . daß das Schneien der Regen des Winters ist. Aber
diese nüchterne Weisheit reservieren wir uns für ganz be¬
stimmte Fragen . Für unsere Lebensanschauung hat die Vor-
stellung unserer Vorderen noch Geltung . Schnee ist uns
nichts anderes als die Daunen himmlischer Betten . Und
Frau Holle ist noch niest gestorben . Sie klopft noch immer
ihre Betten , daß die Federn fliegen und sich schließlich wie
eine weiche Decke über die Wiese und das Feld legen , die
nach der Bummelei des Sommers und der Schwelgerei des
Herbstes sich ausruhen — für neue Bummeleien und neue
Schwelgereien . Die Welt will schlafen . Donner und Blitze
müflen im Winter in der Remise des Himmels stehen.
Selbst der Lärm der Buben , denen sogar der Schnee — das
Symbol der weihevollen Stille — für ihren köstlichen Unfug
herhalten muß . verhallt an der dicken Decke. Wie Grüße des
Himmels taumeln die Flocken zur Erde . Und bald und bald
werden unsere Lieder wie Grüße der Erde zum Himmel
flattern ! _

* Stiftung für Waisen . Nach einer Bekannt¬
machung des Herrn Landeshauptmanns -zu Wiesbaden
gelangen in diesem Frühjahr die Zinsen des Wirlh ' schen
Stiftungs -Kapitals von 20000 Mk . aus dem Rechnungs¬
jahre 1909 und 1911 im Betrage von je 800 Mark zur
Verteilung . Nach dem Testament des verstorbenen
Landesdirektorß a . D . Wusth sollen die Zinsen einer
gering bemitttelten Perlon ( männlichen oder weiblichen
Geschlechts ) die früher für Rechnung des Nassauischen
Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist und die sich
seit der Entlassung aus der Waisenversorgung stets un¬
tadelhaft betragen hat , frühestens fünf Jahre nach dieser
Entlassung als Ausstattung , oder zur Gründung einer
bürgerlichen Niederlassung zugewender w . -den . Die an
den Landeshauptmann zu Wiesbaden z» richtend n Be¬
werbungen müssen Angaben enthalten : 1. über den
seitherigen Lebenslau ^ des Bewerbers ode , der B wm berm,
namentlich seit Entlassung aus der Wn .'senv >o >gung,
2. über deren damalige Beschäftigung , 3 . übet die ge¬
plante Verwendung der erbetenen Z -we „ o ng m A nne
der Stiftung . Den Bew -rbungen , o>e vor omn 1 . Mä z
1912 eiugereicht sein müssen , sind amtliche Bescheinigungen
über die seitherige Beschäftigung und Führung der Be¬
werber und Bewerberinnen, sowie Zeugnis der seit
herigen , insbesondere des letzten Arbeugebers beizufügeu

Vom Westerwald, 9. Januar . Die „Westd. kommunal-
poütische Korrefp." schreibt: Nur wenige Gemeinden in

Preußen besitzen so reiche kommunale Besitztümer , wie
diejenigen des so verrufenen Westerwaldes . Allerdings
war ihre rationelle Ausnutzung , wegen der mangelnden
Bahnen , bisher mit umfangreichen Schwierigkeiten und
großen Unkosten verknüpst , sodaß vieles im Dornröschen¬
schlaf lag und nur die ergiebigen Wälder und Tonlager
vorwiegend ihre Werte hergebm konnten . Nachdem
einige weitere Bahnen gebaut worden sind , beginnt die
Industrie den Schienensträngen interessierter zu folgen.
Die großen Braunkohleulager werden abgebaut und die
so mannigfachen Gesteine zweckentsprechend verwertet,
so z. B . der Phvuolik . Der Stein wurde bisher vor¬
wiegend von der in Wirges belcgenen Glasfabrik ver¬
braucht . Wie wir hören , hat jedoch neuerdings ein
Berliner Unternehmerkonsortium eine große Abbaufläche
auf dem sogenannten Malberg bei Moschheim im Uuter-
westerwaldkreise erworben und will nun das -lbst eine
Fabrik errichten , in der dieser Stein gemahlen und als
Düngemittel auf den Markt gebracht werdeu soll . Aber
wenn dann nach einigen Jahren solch ein Unternehmen
stockt oder ganz eingeht , dann sind solche Gemeinden
beklagenswert . Der üppig gewordene Bauer muß dann
seinen Leibriemen wieder einige Löcher etiger schnallen
und das ganze Gemeindeweseu gerät für lange Jahre
hinaus in den Rückstand . Darum sollte seitens der
Gemeindeverwaltung bei solchen Gründungen jenes Für
und Wider vorher reiflich erwogen werden , ehe sie kom¬
munalen Besitz veräußern oder verpachten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 10. Januar . Als Staclls^
Zuschüsse für im Etalsjahr 1910 ausgeführte Oedland¬
aufforstungen mürben den Gemeinden Hachenburg 90
Mark , Alpenrod 75 , Hölzenhausen 30 . Schmidthahn 25,
Steinebach 33 , Stockum 75 , Wied 25 , Ailertchen 120,
Langenbahn 60 . Mittelhattert 75 , Rotzenhahn 100,
Oberhattert 160 , Atzelgift 50 . Luckenbach 45 , Neunk¬
hausen 90 , Luckenbach (Nachtrag ) 40 und Korb 26 Mark
bewilligt.

Moutnbaur, 9. Januar . Der zur Beratung des et¬
waigen Anschlusses des Unterwesterwal ^kreises an das
elektrische Ueberlandwrrk in Koblenz eingesetzte Ausschuß
hat im Grundsatz beschlossen, die Verträge ' anzunehmen
und dem Kreislag eine entsprechende Vorlage zu machen.
Doch soll die Bedingung gestellt werden , das ; sich auch
die Stadt Koblenz und di ? Kreise Kob enz Land , Neuwied
nnd Attenkirchen beteiligen und das Hauptwerk in das
Westerwälder Braunkohlengebiet gelegt wird . Auch
werden noch einige andere Wünsche geäußert.

Mainz, 10. Januar . (Müh !) Der 35jährige Arbeiter
Joh . Schneider aus N 'erstein , hier wohnhaft , hatte im
Oktober v . Js . in Mombach einem Trupp vorüber¬
gehender Einjähriger -Rekruten das bekannte „Mäh " zu¬
gerufen , da die Herren Rukruten in der Soldatcnsprache
der alten Leute öfter auch „Hämmel " tituliert werden.
Der Führer der Abteilung , ein Leutnant , stellte den
Namen dcS Rufenden fest und der Kommandeur stellte
Strafantrag wegen Beleidigung . Die Sache kam am
hiesigen Schöffengericht zur Verhandlung und das Gericht
war der Ansicht , daß mit dem Ruf „Mäh " eine Be¬
leidigung der Rekruten verbunden sei. Schneider wurde
zu zehn Mark Geldstrafe und in die Kosten verurteilt.

Zur Rei«b$tag$wabl.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.

Höchstenbach, 10. Januar . Die fortschrittlicheVolks¬
partei hielt heute Abend unter Leitung des Herrn Bocks
hier eine Wahlversammlung ab . Der Redner Herr Dr.
Gödeckemeyer aus Rödelheim schilderte in packender
Weise die stets schwankende Stellung der Nationalliberalen
und fant dann auf die verwerfliche Gemeinschaft vom
Zentrum mit den sogenannten Christlich-Sozialen zu
sprechen. Endlich entwickelte er das Programm der
fortschrittlichen Volkspartei und es wurden ihm öfter
Bravorufe zu teil . Am Schluffe der Rede fand der
kernige Redner stürmische Zustimmung und es wurde
ihm lebhaft applaudiert . Auch' in Höchstenbach hat die
fortschrittliche Volkspartei feste Wurzel geschlagen. Lieb
Vaterland kannst ruhig sein!

Der liebe Zentcumsmann in dem Eingesandt in Nr . 6
des „Erzähler " zählt da alle Wahlkreise auf . wo seine
Partei gleich für National -Liberale eintreten , vergißt
aber die Zahl der Wähler anzugeben in den Kreisen.
Ja , mein lieber Mann , das ändert aber nichts an der
Tatsache , daß Ihre liebe Kollegin , die christl .-soziale
Partei tun muß . was Ihre Partei haben will , denn
ohne die Zentrumsstimmen würde sie ja der Vergessen¬
heit verfallen . Ohne Euch ist sie nicht lebensfähig.
Daß Ihr das auf jeden Fall ausnützt und daß dieselben
den von Eurer Partei immer eiugebrachten sogenannten
Tolerenzamrag mit Euch stimmen müssen , ist doch
jedem Kenner klar . Sie schreiben , daß die Herren
Behrens und Burckhardt deswegen uiUerstützt ipüiden,
we .l dieselben sich bewährt hätten ; warum unterstützi
Ihr denn den sich noch nicht bewährten Herrn Mumm
in Liegen gegen H r -n Vogel , der sich doch wie kein
zweiter b, währt hat . Hand auf ' s Herz ! Es ist ja traurig,
baß sich immer noch -oangelische L ule si,o ?n , die aus
solch- Händen e>nz -hen , blos aus Maudatshunger . Aber
jed ntatts werden biese H rr n doch bie R chnung ohne
v-N W 'ik. d. h. ohne Die v -ngei schen Wähler di- set
Kreise gemacht haben . Daß Hrnn Dr . Lohmann von
Euch alles Gute gewünscht w rö , ist jg erklärlich , denn
der liebe Herr ist ,a M tgl ' eb ves Eoangel . Bundes,
des Bunbetz , ber wirklich auf der Hu ist gegen alle
Übergriffe v rschabemr Gesellschaften . Darum Ihr
lieben evangelischen Wähler des Westerwaldes , zeigt

Eure echt evangel .-protestantische G sinnung , daß Ihr Alle
am 12 . Januar Eure Stimme gebt dem Mitglied des
Eoangel . Bundes , Herrn Dr . Lohmann in Weilb ; rg.

Ein geborener Westerwälder in der Fremde . H . Zch.

Die Front gegen rechts!
Was dem liberalen Bürgertum nicht paßt!
Die ganze jetzige Richtung paßt uns ;

nicht . Es paßt uns nicht , daß das minder-
bemittelte Volk unter einem unerträg¬
lichen Steuerdrücke seufzt  und daß Groschen
um Groschen den kleinen Leuten aus der Tasche gepreßt
werden zur Befriedigung des Staates . Es paßt i : n§
nicht , daß wir auf die Erbschaftssteuer ver - .
zichten  mußten , weil es einer kleinen Zahl von Be¬
sitzenden nicht gefiel, dem Staate ein Opfer zu bringen.
Es paßt uns nicht,  daß wir durch einen hochge¬
spannten Zolltarif  dahingedrängt werden sollen, i
die Verkehrsverhältniffe zwischen uns und dem Auslände
zu erschweren. Es paßt uns nicht , daß wir durch
Schürung der konfessionellen Gegensätze  -
in Kirche und Schule  vergiftet und zwiespältig
gemacht werden sollen. Es paßt uns nicht , daß die
kulturfeindliche Richtung Roms  sowie die
Bestrebungen der Konservativen uns eine Ver-
dummungsp olitik  aufdrängen wollen . Endlich
paßt es uns nicht , daß wir uns von der Inte-
ressen - Politik einer kleinen Kaste  sollen noch
weiter regieren lassen.

Bürger heraus!
Alle Mann , die freiheitlich, fortschrittlich denken an

Bord am 12. Januar.
An Bord auch Ihr , deutsche Landwirte!
Wählt Pfarrer Fritz Fresenius,  Effenheim.

Bocks, Vertrauensmann der, fortschrittl. Volkspcrtei.

ffab und fern . - ?- -
o Der Polizeihund nnd seine gefährlichen Vettern.

In Sto .-stadt bei Aschaffenburg drangen nachts zwei
Hunde in einen Schafstall ein und hetzten die darin be»
kindlichen Schafe . Als der Schäfer am Morgen erschien,
liefen die Hunde davon . 64 Schafe im Werte von
ungefähr 2000 Mark waren verendet . Ein Polizeihund
nahin die Fährten auf und stellte in zwei Nachbardör ern
je einen Hund , die vom Schäfer bestimmt als diejenigen
erkannt wurden , die bei seiueii. Erscheinen aus dem Scgaf-
stalle flüchteten.

O Erkrankung des inhaftierten Bankdirektors O )m.
Der Gesundheitszustand des Bankiers Ohm in Dortmund
ist so schlecht, daß sein behandelnder Arzt , Dr . Sckild,
erklärte , er könne nicht mehr allein die Verantwortung
übernehmen , wenn Ohm weiter in Haft bleibe . Daran chin
willig !e das Gericht ein, daß eine Arztekonferenz statt-
ftude . Diese wurde abgehalten , und einstimmig traten die
Arzte der Meinung von Dr . Schild bei. Es ist nun zu
entsche.den, welcher Anstalt Ohm zu überweisen sei.

© Verhängnisvoller Irrtum im W ■rß" ,'cv f’. A„ f dem
im Abteufen begriffenen Kalijchach ! Heria npoie , iedeujallS
dadurch , daß die Tür zur Schachtöffnung ans Versehen
offen blieb , der Kübel , der zum Heraufbeförder » der unten
losgesprengten Erd - und Stechmassen dient , als er ölen
anlangte , anstatt nach außen nach dem Innern der Schu.cht-
öffming und entleer ' e seine» Inhalt auf d e auf dem
Grunde des Schachtes tätigen Arbeiter . Ein Bergmann
wurde erschlagen , vier andere lebensgefährlich verletzt.
Der Arbeiter , der das Lorhaken des Kübels zu beachten
hat , ist verschwunden . Er scheint Selbstmord begangen
zu haben.

c Tkifahrl des Denk " ' -» K o-,Prinzen im Ver -l -'ner
Tiergarten . Der Deut icke «lro .iprinz , der bekamitl '.ü - ein
großer Freund des Wintersport ist, chat die Gelegenheit
einer guten Schlittenbahn , die zurzeit Berlin bietet , nicht
vorubergehen lassen. Im kleidsamen Wintersportdreß die
Zugel seines Schimmels führend , jagte der Kronprinz auf
Skis hinter dem Pferde unter hei em Schellengeläut durch
die herrliche schneeige Winterlandschaft des Berliner
Tiergartens . Ihm folgte unmitielbar sein Ordomianr-
ofstzler , der bekannte Herrenre ter Oberleutnant v. Zobeltig.

? ,^ .cr  öcs (J. Armeekorps ist der in
§ ? bbl dienende Fahnenjunker Willi Sontag , ein Sohn des
königlichen Rentmeisters . Rechnung :•uit § Sontag inFrai en«

® et  lunge Mann hat die respektable Länge von
2,0a Meter und ist erst 19 Jahre alt.

& Zum Brande des Eqnitabte - Gebäudes in Newvork.
Die Brandkata trophe , der der Wolkenkratzer der E .mit ..b --
Lebensoerjicherungsgesellschaft zum Opfer gefallen ist ist
eme der schwersten, die das Ge chäftsoierlel von Neirnork
je betroffen hat . Das Eanitablegebände glich zwei
Ol Mi reu nach Ansbruch des Feuers einem flamme iden
Hochofen . Die Feuerwebr mußte fich darauf beschränken,
eaue weiteres Umsichgreifen des Feuers zn verhin ern.
Sie ging von den Dächern der benachbarten Wolkenkratzer
aus vor . Die Keller der benachbar .en Bau len sind über¬
schwemmt . Infolge der herrschenden Kälte ist durch Ge¬
frieren der Loschwäffer d e Um ebuna der Brand tätte
weitb -n mit einer Eisschicht hebe 't . Ra l> neu f,-

O Verdientes Glück. Ter -e te R stramme des Kom-
pomsten Konradm Kreutzer , H. ... realer , der nach mancke -lei
fehlgeschlage en Un .ernehmnngen , be . denen er Hab und
Gut verlor , in Kon, .anz als städtischer Arbeiter sein Brot
verdient , hat den Hauptgewinn ' der Geldlotterie des
Konstanzer Bere .ns für Lustschiffahrt von 10 000 Mark
gewonnen.

O Selbstniord ans verletztem Ehrgefühl . In Köln
hat sich ein Sergeant des 65. Infanterieregiments in der
Ka erne erschauen . In einem hinterlaffenen Briefe an
seine Eltern erklärt er . er sei mir der eigenen anstat mit
seiner Dienstni tze im Dienst angetroffen worden und des-
halb mit dre tägigem Mille '.arrest bestraft worden . Er
werde , weil sein Charakter es iu . t zulasse, die Strafe
abzubüßen nnd wegen ein .r Kleinig eit sozusagen als
Verorecher behandelt zu werden , aus dem Leben ,scheiden.



•Berief; beträgt die Zeckl der Toten drei : r ne! Peri nen
v urden vermißt , sieben wurden rerletzt . Nack letzten
Sckätzungen beziffert sich der Sachschaden an "0,6 '.bautonen
Do ! arS . Die Eauitable -Gesellschaft g' sî ' e anut , daß die
Gewölbe der Gesellickaft nickt aclittcr . n.
Bunte Cagea-Chrontfc.

Berlin , 10. Jan . Der Diehkommissionnr Löhr ist nach
Unterschlagungen in Höhe von 100 000 Mark flüchtig g»-
woröeu.

Delitzsch, 10. Jan . Wegen Ermordung des Butter«
Händlers Schirmer wurde ibier der Kaufmann Krumpe ver«
haftet . Krumpe , der Schiriners Frau heiraten wollte , batte
diesen bei einer Familienfeier betrunken gemacht und heimlich
in seiner Schlafstube den Gashahn geöffnet , so das Schirm«
an Gasvergiftung starb .!

Hirschberg (Sckles.), 10. Jan . In Lieberthal ist de>S
Hotel . Deutsches Haus " vollständig niedergebrannt . Der
Schaben ist groß , die Entstehungsursache unbekannt.

Glogan , 10. Jan . In Sckuffenze bei Schlawa erschlug
der Sohn des Landwirts Herkt nach einem Streite seinen
betagten Vater und zündete das Anwesen an , wobei er selbst

. in den Flammen umkam.
Pose », 10. Jan . Im Alter von 103 Jahren starb in

Bielsko -Birnbaum der Altsitzer Michael Radke.
Zwickau , 10. Jan . Es wurde ein Automobil der

hiesigen Firma Horch u. Co. an dem Weißenborner Über¬
gang von einem aus Dresden kommenden O-Zuge erfaßt
und 220 Meter weit geschleift. Der einzige Jnsaffe Chauffeur
Hermann Baezold war sofort tot.

Nlteuburg (S .-A.), 10. Jan . Durch niedergehenden Bruch
im Cugen -Schacht zu Großröda wurde der 30jährige Berg¬
arbeiter Rauichenbach verschüttet und getötet.

Essen (Ruhr ), 10. Jan . Anläßlich einer Schlägerei auf
der Straße wurde der Tätowierer Müller erstochen, ein
anderer Arbeiter namens Krüger lebensgefährlich verletzt.
Die Täter , zwei Arbeiter , wurden verhaftet.

Köln , 10. Jan . In Werden lauerte nach voraus¬
gegangenen ! itrirtshaussireit der Arbeiter Schulz dem Fabrik-
a . . . iter Schölten auf dem Heimivege auf und erstach ihn
mit einem Brotmesser.

Ltraffburg i . ®„ 10. Jan . In Enfisheim hatten junge
Burschen miteinander gezecht. Familienangelegenheiten
halber gerieten sie in Streit , in besten Verlauf zwei Beteiligte
init Arthieben erschlagen wurden . Ein Dritter liegt hoffnungs¬
los danieder . Es ivurden drei Verhaftungen oorgenommen.

Paris , 10. Jan . In Rasstel im Departement Lot ist
durch Überschwemmung das Schloß zusammengestürzt , wobei
eine Person unter den Trümmern begraben wurde.

Wien , 10. Jan . In Mürzzuschlag hat der Techniker
Werner aus Leipzig seine Braut , ein Fräulein Stahl von
hier , erschossen und sich hierauf gleichfalls durch einen Schuß
in den Kopf getötet . Motiv unheilbare Krankheit.

Wien , 10. Jan . Im Bureau eines Wiener Polizet»
kommissars hat sich ein Sohn des reichen Industriellen
Hiiiunclbauer erschossen. Er hatte eine Vorladung wegen
slttlicher Verfehlungen erhalten.

Randele-Zeitung.
Berlin , 10. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet VWeizen (R Kerner ), R Roggen . 6 Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in autark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 208, R 178, H 189, Danzig
W 203.50—206, R 182, Bg 192- 206, H 184- 189, Stettin
W 200- 265, li ISO- 184, II 181- 185, Posen W 201- 203,
R 180, Bg 201, H 186, Breslau W 201—202, R 181, Bg 200.
l g 160, ü 186", Berlin W 210 - 211, R 187- 188, H 196
bis 203, Chemnitz W 203—207, R 184—190, Bg 215 - 226.
Fg 172—175, H 203—206, Rostock W 205 —208, R 183—187,
H 136—188, Hamburg W 207—209, R 188—192, H 198
bis 203, Hannover W 206, R 192, H 206, Neuß W 206
E 190, H 190, Mannheim W 224, R 200, H 200 —202,60.

Berlin . 10. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,75- 28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Behauptet.
— Roggenmehl Rr . 0 u. 1 22,30—24,10. Abn . im Juli 23 85.
Fest. — btüböl . Abn . im Mai 64.70—64,80. Fester.

Berlin . 10. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
323 Rinder , 1860 Kälber , 937 Schafe . 15 036 Schweine —
Preise (die eingeklammertcn Zahlen geben die .Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 117
bis 150 (82- 105), b) 112- 120 (67- 72), c) 100- 108 (60- 65),
d) 93- 102 (53- 58), ») 69 82 (38- 45). — 3. Schaf¬

fe' ’ 4. Schweine : a) 63 (50), b) 61- 62 (49- 50), o) 59—62
(4 1 50 ), d) 56- 60 (45- 48), e) 53- 55 (42- 44), f) 56—5?
(45 46) - Dia ktverlauf: Rinder abgesctzt. — Kälber glatt.
- « chair glatt uusvemiaust. - Schweine glatt , geräumt.

Hachenburg, 11. Januarr. Am heutigen Fruchtmark! stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 42.00, 00.00
00.00. Hafer per Zentner 10.00, 0.00, 0.00. Kartoffeln per Zentner
3.85 M.

Montabaur , 9. Januar. Weizen(100 Kgr.) Mk. 21,25,
(p. Sack) 17.00 Korn 400 Kgr.) 10,37 (p. Sack) Mk. 14,00, Gerste
(100 Kgr.) —,— Mk. (per Sack) —Mk ., Hafer (100 Kgr.) 19,00
Mk., (p. Ztr .) 95,0 Mk., Heu (100 Ko.) 8.00 Mk., (p. Ztr .) 4,00
Mk., Stroh (100 Kgr ) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 0.00—0,00 per Zentner. Butter per Pfd . Ai. 1.05. Eier 1
Stück 10 Pfg.

Wiesbaden, 8. Januar. Viehhof -Marktbericht.
Amtliche Notierung , vom 8. Januar 1912. Auftrieb : 75 Ochsen,
18 Bullen, 158 Kühelund Färsen, 335 Kälber, 69Schafe , 892 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht'Ochsen 1. Qual . 91 —93 M.,
2. Qual . 90—92 M. Bullen 1. Qual . 74- 78 M., 2. Qual . 66- 70 M.
Färsen und Kühe 1. Qual . 83—90 M., 2. 74—78 M . Kälber 1. Qual.
00- 00 M., 2. 104—106 M., 3. 96- 101 M. Schafe (Mastlämmer)
78 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 62—64 M .,
240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 61—62 Mk.

VoraussichtlichesWetter für Freitag deo 12. Jauuar 1912.
Zeitweise ausheiternd und meist trocken, sowie vielfach

auch stärkerer Frost . Frost scheint jetzt etwas länger
anzuhalten.

Es ist noch nicht zu spät
den „Erzähler vom Westerwald " für
das erste Vierteljahr 1912 zu bestellen.
Der Bezugspreis beträgt für den an allen
Werktagen erscheinenden „Erzähler " für
das Vierteljahr 1.60 M ., für den Monat

60 Pfennige (ohne Bringerlohn ).

V7sr nach dem beitlprucfi des grofeen Honigs Friedrich II,

jeden Italien nach feiner Fap felig inerden lallen
will, und die Ueberzeugung anderer achtet, der mahle den Kandidaten der fortschrittlichen \7oIfespartei ,

Pfarrer Fritz Fresenius, Essenheii.
Wahlbüro der fortschrittlichen Volkspartei : Herborn, Wilhetmstr. 23. Tel. 87.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtoerordneten -Verfammlung

auf Sonntag dcn 13. d. Mts . iiachmitlags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Prüfung und Entlastung der Jahresrechnung für
1910 , sowie Erstattung des Jahresberichtes.

2. Wahl eines Stellvertreters für den Stadlverordneten-
vorsteher.

Hachenburg, den 10. Januar 1912.
Der Stadtverordneten Lvlsteher:

Lor . Dewald.

Um ülrdltsge. ir. Januar
bin ich für

jeden Parteigenolfen
in der „ (Udfendbalfe “ zu sprechen.

Telefon Nr. 28.

B0Ck$, Vertrauensmann der fortschrittl . Volkspartei.

Labt kuch nicht verblüffen
und

durcb schöne Reden langen!
Die Nationalliberalen und Fortschrittler haben sogar

400 Millionen indirekte Steuern bewilligen wollen und jetzt
sprechen sie dagegen!

Der nationalliberale Abgeordnete Wachhorst de Wente
Hot erklärt , daß

sie Nationslllberalen
die Streicbboizlteuer

bewilligen wollten.
Dr. BurAt it hat dagegen geftimmt.

Letzt wer fährt auch nicht in teuren Autos durchs Land,
sondern geht a s Mann des Volkes bescheiden zu Fuß.

vir Dahlen deshalb
Dr. Burcfehardt.

Wähler desS.naffauildien lüalilMs.
Die Christlich -Sozialen schlagen Kapital daraus , 4>aß unfere freiwilligen.

Unbezahlten Helfer sich der modernen Verkehrsmittel bedienen , um so in etwas
wenigstens der Wühlarbeit der Christlich -Sozialen zu begegnen . Sie nennen
unsere Partei darum eirke Fabrikanten -Partei , obwohl sie zur Hälfte aus
Landwirten , zur andern Hälfte aus den Vertretern aller anderen Stände
zusammen rekrutiert. Wir fragen Euch nun: Welche Partei muß das meiste
Geld zur Verfügung haben , die Christlich -Soziale Partei , die seit Wochen
und Monaten in jedem Wahlkreis mehrere Agitatoren besoldet oder die
nationalliberale Partei , die nur eilten Parteisekretär für drei Wahlkreise unserer
Gegend sich leisten kann.

Laßt Euch also durch solche Wahlmanöver nicht ver-,
hetzen, sondern haltet der bewährten nationalliberalen Partei
die Treue.

Wählt

lern MspricKsnt Dr. Lilien.
Die Ortsgruppe der nationalliberalen Partei.

Wuhnung
3 Zimmer mit Küche sowie
sonstigem Zubehör sofort
oder später zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Erfahrenes Mädchen
für Küche und Hausarbeit , und ein
jüngerer properer Mädchen
sucht auf bald oder später

Kart Weber, Fleischerei,
Siegen , Löhrstr. 25.

Nsnoffelbedälter
Ideal ErmöglichtsauhereiHVill Aufbewahrung. ,
MI). Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt . Muster¬
buch Nr. 10.

Anziehende
Frauen

sind meist gut an¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis¬
wertgekleidet sein will,
der benütze z. schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte , o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
Grosse Favorit - Moden-

_ Album (nur 70 Pf . fr .) u.
"Jugend -Moden - Album (60 Pf . fr .)

von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der Internationalen Schnitt*
m&nufaktur , Dresden - N. 8.

Dauer-Wäfcfie
Der beste und billigste  Ersatz für PlämWäsche.

Machen Sie einen Versuch , und überzeugen Sie sich selbst, daß
die hier aufgeführten Angaben der Wahrheit entsprechen.

Kein Waschen! Kein Plätten ! Kein Acrgcr!
mehr, denn Sie können sich Ihre Kragen, Vorhemden und Manschetten
von Tinte, Teer, Oel, Farbe und anderen Schmutzflecken selbst reinigen

ohne Mühe Und ohne Geldausgaben.
Jahrelang haltbar! -Kein Zerschleißen möglich!
Dadurch erspare» Sie sich die fortgesetzten Ansnaben für neue Wäsche

und gehen stets elegant und sauber.
Deshalb sort mit der teuren Bügelwäsche und trage jeder,
der elegante Wäsche äebt, meme beuebte

Weltmarke„TeUenfeft“ Dauer*lüäfcbe
nur bei dieser garantiere ich für äußerste Haltbarkeit und für echte
bunt durchwebte Leinen.
Kein bedruckter Kattun ! Kein Gum ni!

Bei Regen oder Schw-iß kein Zerweichen, kein Abblättern , kein
Zusammenrollen , kein Brechen.

Neu ! Kalt abwaschbare Kravatten und Spielkarten . Neu!
Sie erhalten nur doppelseitige prima extrastarke Ware bei : gu billigsten Plr n emgetrossen.

* » JSSSLiJSS ^ 'Unilie/m Pickel,  feto * «

mit Firmaaufdruck liefert billigst DrUCkerti
des„Erzähler vom Ulefterwald“ inHachenburg.

Prima Inmdcnflaneile
garantiert wasch- und Kochecht,

sowie
.Keilen bäum wolle
und Einsehlaggrarn

in der bp st en Marke 9*F" Extra -Prima



Die Fortschrittliche Volkspartei schließt ihren Aufruf mit den Worten:

Wähler des V. naffauifchen Wahlfereifes! Gebt dem chrifflichfoziaien Reaktionär und dem
nafionalliberaien heifetrefer, deffen Wahl das Gewicht der Aufrechten unter den nationalliberalen

nur schwächen würde zum 5chaden des gesamten Liberalismus, am 12. Januar die Quittung!
Dr. BurckHardL und Dr. Lohmann sind keine wahren und rnckgratfesten Volksfreunde.

Wähler des V. nassauischen Wahlkreises!

Habt ihr Worte für diese Kampfesireise, die einen offenen,
Ki affen , aufrechten Charakter also in den Staub zieht?

Der Wahlkreisausschuß.
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